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Ferndorfquelle wird in die Freiheit entlassen
verschwinden. Das Gelände wird naturnah
modelliert, sodass die Ferndorf künftig frei
aus ihren Sickerquellen entspringen kann.
Es wird ein neuer Fußweg zum Quellbe-
reich angelegt; der wird aber etwas ober-
halb in einem „Aussichts-Nest“ enden.
Eine Wasserentnahme aus der Quelle ist
künftig nicht mehr möglich. Jan Schäfer

Regen einigermaßen zurückhält, wird es
nach Schätzungen der Unteren Land-
schaftsbehörde etwa zwei Wochen dauern,
bis die Tiefbauarbeiten abgeschlossen sind
und die Natur die „Restarbeiten“ überneh-
men kann – die Begrünung. Bis es so weit
ist, werden die Mauereinfassung, das
Steinplateau und die alte Zugangstreppe

Am morgigen Samstag wird die Befreiung
der Siegquelle offiziell gefeiert – und nun
wird auch das aus der Mode gekommene
steinerne Korsett der Ferndorfquelle bei
Oberndorf aufgeschnürt. Am Mittwoch, ei-
nige Wochen später als zunächst geplant,
haben die Arbeiten zur Renaturierung des
Quellbereichs begonnen. Wenn sich der

Landfrauen wandern
sz Kreuztal/Freudenberg. Der Land-

frauen-Ortsverband Kreuztal-Freuden-
berg veranstaltet morgen, 10. Mai, eine
Wanderung imHickengrund. Treffpunkt:
10 Uhr Wanderparkplatz „Hickengrund-
halle“, Oberdresselndorf.

Sicherheit für die
Schulsozialarbeit

„Hilchenbacher Themen“ zur Kommunalwahl (Teil 5)

js Hilchenbach. Eine Entscheidung
darüber, ob die Stadt Hilchenbach die
Schulsozialarbeiterstelle für Grundschu-
len und Realschule auf eigene Kosten
rettet, könnte zu einem der ersten Be-
schlüsse des neuen Rates zählen. Die SZ
fragte im Rahmen der kleinen Serie „Hil-
chenbacher Themen“ bei den jetzigen
Fraktionsvorsitzenden nach: „Wie wird
Ihre Fraktion dieses Thema weiterhin
begleiten?“

Helmut Kaufmann (SPD): Sozialar-
beit hat in den letzten Jahren ein völlig
neues Aufgabengebiet erhalten. Sie sollte
mehr als je zuvor daran beteiligt sein, in-
dividuelle und gesellschaftliche Benach-
teiligungen durch besondere sozialpäda-
gogische Maßnahmen auszugleichen.
Daher begrüßen wir, dass die Schulsozi-
alarbeit der Realschule Hilchenbach ein-
gebunden ist in die systematisch ange-
legten Förderkonzepte, bei Angeboten
zur Vermeidung von Lernschwierigkei-
ten und Lernstörungen und bei der Ge-
staltung des Übergangs von der Schule in
den Beruf. Hierbei ist besonders hervor-
zuheben, dass die Realschule seit der
Schließung der Hauptschule Dahlbruch
bereit ist, alle Schülerinnen und Schüler
aufzunehmen, die nicht ein Gymnasium
oder eine Gesamtschule besuchen. Das
kann nur aufgrund der erwähnten syste-
matischen Förderkonzepte gelingen, und
daher ist die Schulsozialarbeit an der
Realschule Hilchenbach unverzichtbar.
Die SPD Hilchenbach wird sich deshalb
dafür einsetzen, dass die Schulsozialar-
beit als eine auf unbestimmte Zeit dauer-
haft erforderliche Aufgabe eingestuft
und die Finanzierung auch über den 31.
Dezember 2014 hinaus gesichert wird.

Heinz Jürgen Völkel (UWG): In der
Sitzung des Ausschusses für Jugend,
Sport, Soziales und Frauenfragen am 1.
April wurde bei zwei Enthaltungen be-
schlossen, dem Rat der Stadt Hilchen-
bach die dauerhafte Sicherung der
Schulsozialarbeit an den Hilchenbacher
Schulen zu empfehlen und die dafür be-
nötigten Finanzmittel über Dritte sicher-
zustellen. Sollte dies nicht möglich sein,
sollen entsprechendeMittel in den Haus-
halt 2015 eingestellt werden. Es ist von
der Landesregierung ein unmögliches
Verhalten, die wichtige Aufgabe der
Schulsozialarbeit anzustoßen – auch mit
finanziellen Mitteln –, dann jedoch die
Kommunen alleine zu lassen. Das Kon-
nexitätsprinzip wird hier wiederholt
ignoriert. In dieser Frage ist sicherlich
auch der Kreis Siegen-Wittgenstein ge-
fragt. Eine hierfür erforderliche Erhö-
hung der Kreisumlage würde ja von den
Kommunen gezahlt werden müssen,
auch wenn sie sich im Nothaushalt befin-
den.

André Jung (CDU): Die gute und
wichtige Arbeit der beiden Schulsozialar-
beiter in Hilchenbach muss fortgesetzt
werden. Die Anschubfinanzierung der
Schulsozialarbeiter ist durch das Bun-
des-Bildungs- und Teilhabepaket erfolgt.
Jetzt ist es unserer Meinung nach auch
die Aufgabe vom Bund/Land, die Weiter-
finanzierung entsprechend zu sichern.
Sollte sich der Bund als auch das Land
verweigern, werden wir als CDU der Fi-
nanzierung aus eigenen Mitteln zustim-
men.

Christiane Natusch (Grüne): Seit zwei
Jahren arbeiten an der Realschule und an
den Grundschulen eine Sozialarbeiterin
und ein Sozialarbeiter. Sie kümmern sich
um die Probleme im Miteinander der
Kinder und tragen mit ihrer Arbeit zur
persönlichen Entwicklung der Kinder
bei, nicht nur in Krisensituationen. Die
Stellen werden noch aus Bundesmitteln
des Bildungs- und Teilhabegesetz finan-
ziert eine Finanzierung, die Mitte 2014
ausläuft. Da die Kommunen im Jahre
2011 die Mittel noch nicht vollständig ab-
rufen konnten, ist die Finanzierung bis
Ende des Jahres gesichert. Was dann
passiert, ist aber leider noch völlig un-
klar, der schwarz-rote Koalitionsvertrag
in Berlin hat diesen Punkt nicht berück-
sichtigt. Wir Grüne finden, dass sich die
Schulsozialarbeit in Hilchenbach be-
währt hat und wir nicht mehr darauf ver-
zichten sollten. Und sollten alle Appelle
etwa auch im Bundesrat nichts bewegen,
müssen wir die notwendigen Gelder aus
eigener Tasche finanzieren. Während
der Beratungen zum städtischen Haus-
halt haben wir beantragt, die entspre-
chenden Mittel im Haushalt vorzusehen.

Ernst Heinrich Hofmann (FDP): Die
FDP ist nach wie vor von der Notwendig-
keit einer Fortführung der Schulsozialar-
beit überzeugt. Ebenso überzeugt sind
wir aber auch davon, dass die Finanzie-
rung dieser Einrichtung Sache von Bund
und Land ist. Es wäre völlig unange-
bracht, diese beiden vorschnell aus ihrer
Verantwortung zu entlassen. Und es gibt
bereits deutliche Signale aus Berlin, die
Finanzierung der Schulsozialarbeit auch
über 2014 hinaus gewährleisten zu wol-
len. Die FDP nutzt ihren Einfluss in Bund
und Land, um darauf hinzuwirken.

Zu viele Unwägbarkeiten
Vorerst keine „kleine Sanierung“ in der Ballsporthalle Hilchenbach

js Hilchenbach. Die Stadt Hilchen-
bach wird vorerst keine neuen Decken-
strömer in der Ballsporthalle auf dem
Schulberg einbauen lassen. Baudezer-
nent Michael Kleber zog jetzt im Bauaus-
schuss einen entsprechenden Beschluss-
vorschlag zurück. Nach der Wahl wird
sich der neue Bauausschuss mit dem
Thema befassen müssen.

Marcus Irle, seit 14 Jahren als Haus-
meister mit der Raumluftanlage der Halle
bestens vertraut, riet von der Investition
ab. Er glaube ebenso wenig wie die Fach-
leute aus Verwaltung und beauftragtem
Ingenierubüro daran, dass neue Decken-
strömer die Energiekosten im Zaum hal-
ten können. Eigentlich ist die Raumluft-
anlage der 25 Jahre alte Ballsporthalle
ein Sanierungsfall. „Sie hat nie richtig
funktioniert“, sagte Stadtarchitektin Ka-
trin Baldursson-Schütz. Seit 15 Jahren
sei bereits bekannt, dass da etwas ge-
schehen müsse.

Nur was? Ein Austausch der Anlage ist
teuer. Auf 350 000 Euro werden die Kos-
ten geschätzt – eine Summe, die Hilchen-
bach nicht aufbringen kann. Gleichzeitig
laufen dem Betreiber der städtischen
Halle, dem TuS Hilchenbach, die Kosten

weg. Erst vor wenigen Wochen gelang es
dem Verein, die Notbremse zu ziehen:
Die Kommunalpolitik stimmte dem Vor-
schlag des Sportvereins zu, dessen jährli-
che Kosten auf maximal 8000 Euro zu de-
ckeln. Den Rest der Energiekosten muss
die Stadt übernehmen. „Wir sind also an
einer Wirtschaftlichkeit interessiert“, er-
klärte Baudezernent Michael Kleber.

Da der große Wurf derzeit nicht in
Aussicht ist, hatte der Rat eine Summe
von 18 000 Euro für „kleinere Sanierun-
gen“ in den (nicht genehmigten) Etat ein-
gestellt undmit einem Sperrvermerk ver-
sehen. Um eben diese Summe, basierend
auf einer „Pi-mal-Daumen-Schätzung“
für den Austausch der Deckenströmer,
ging es im Bauausschuss. Dieser aber
wiegelte ab. Zu unsicher sei das Ganze,
es gebe zu viele Unwägbarkeiten. „Wir
sollten nicht nur um des Investierens wil-
len investieren“, brachte Arne Buch
(CDU) die Zweifel des Fachausschusses
auf den Punkt. „Wir bleiben am Thema“,
versprach Baudezernent Michael Kleber
dem letztmalig in dieser Zusammenset-
zung tagenden Gremium,. Das Rathaus
team werde auch weiterhin Ausschau
nach greifbaren Fördertöpfen hält.

Über 10Mill. Euro fließen zurück
KREUZTAL Jahresabschlüsse 2012 und 2013 weisen jeweils dickes Plus auf

Das Loch im aktuellen
Haushalt kann damit

gestopft werden.

js � Einen „ausgesprochen erfreuli-
chen Jahresabschluss 2013 “ präsentierte
gestern Kreuztals Bürgermeister Walter
Kiß in der letzten Ratssitzung der Wahl-
periode. Man sei stolz im Rathaus. Erst-
mals, seitdem die Kindelsbergkommune
2008 auf das umstrittenen Neuen Kommu-
nalen Finanzmanagement umgestiegen
ist, hat die Verwaltung den gesetzlich vor-
geschriebenen Rhythmus eingehalten:
Noch in diesem Jahr kann somit der Ab-
schluss des Vorjahres im Rechnungsprü-
fungsausschuss unter die Lupe genommen

werden. Der größere Grund zur Freude ist
das Ergebnis selbst: Die Rechnung schließt
mit einem Plus von gut 9,66 Mill. Euro ge-
genüber den Planungen ab.

Schon der Jahresabschluss für 2012 war
besser ausgefallen als erwartet. Etwas
mehr als 2,25 Mill. Euro wurden in die sog.
Ausgleichsrücklage zurückgeführt, die an-
dernorts stetig schrumpft oder schon
längst aufgebraucht ist. Dass nun noch ein
weiteres Haushaltsjahr in Folge mit einem
deutlichen Positivsaldo abgeschlossen hat,
„hilft uns sehr“, so der Bürgermeister. „Das
entspannt die Situation ein wenig – zumin-
dest so lange, bis die Kreisumlage neu be-
rechnet wird und wir große Teile davon
mit Freude an den Landrat weitergeben
dürfen“, verfiel er schließlich in Ironie.

Als Gründe für das Plus führt die Ver-
waltung zunächst die Entwicklung der Ge-

werbesteuer an. Die Stadt Kreuztal habe
hier etwa 8,2 Mill. Euro mehr einnehmen
können als erwartet. Auch die Rückzah-
lung von fast 3,2 Mill. Euro aus der rück-
wirkenden Abrechnung der einheitsbe-
dingten Lasten für die Jahre 2007 bis 2011
hat sich auf die Kassenlage ausgewirkt.
Hinzu kamen u. a. ein 600 000-Euro-Plus
bei den Zuweisungen von Bund, Land und
Gemeindeverbänden und um 700 000 Euro
geringer ausgefallene Zahlungen für die
differenzierte Kreisumlage. Auch Zinsein-
sparungen als Konsequenz des alljährli-
chen Schuldenabbaus haben sich laut
Kämmerei bemerkbar gemacht.

Die Mittel der nun wieder anwachsen-
den Ausgleichsrücklage reichen aus heuti-
ger Sicht aus, um das für den aktuellen
Etat prognostizierte Defizit von rund 8,7
Mill. Euro abzufedern.

Fragen zur Wahl

Im Vorfeld der Kommunalwahl am
25. Mai hat die SZ den derzeitigen
Fraktionsvorsitzenden des Hil-
chenbacher Rates Fragen zu einer
Reihe von „Hilchenbacher The-
men“ gestellt. Die Antworten er-
scheinen bis Samstag als Serie.

Rentenstelle zu
sz Kreuztal. Die Mitarbeiterinnen der

Rentenstelle nehmen am Donnerstag, 15.
Mai, an einer Fortbildungsveranstaltung
teil. Daher ist die Einrichtung im Rathaus
der Stadt Kreuztal an diesem Tag ge-
schlossen

Bleifüße werden bald etwas ausgebremst
Anwohnerproteste halfen: L 714 zwischen Junkernhees und Osthelden bekommt Tempolimit auf 70 km/h

Verkehrsschilder werden in Kürze aufge-
stellt. Nicht thematisiert worden ist der
Wunsch aus der Bürgerschaft, zwischen
den beiden Ortschaften im Kreuztaler
Westen eine Rad- und Fußwegverbindung
anzulegen. Das sei nicht Sache der Kom-
mission, so Kiß, wohl aber der Verwaltung.
Diese nehme den Prüfauftrag an.

Sicht handele es sich zwar nicht um eine
Unfallhäufungsstelle, erläuterte Bürger-
meister Walter Kiß im Rat. Dennoch solle
ein Tempolimit auf 70 km/h eingerichtet
werden; immerhin liegen hier in einem
leicht kurvigen Bereich die Einmündun-
gen zweier Straßen sowie eine Bushalte-
stelle ohne Querungshilfe. Entsprechende

js Junkernhees/Osthelden. Die Ost-
heldener Straße (L 714 ) bekommt eine Ge-
schwindigkeitsbegrenzung. Die Verkehrs-
kommission hat sich die Situation auf dem
Teilstück zwischen Junkernhees und Ost-
helden angesehen, die – wie berichtet – vor
einigen Wochen per Unterschriftensamm-
lung moniert worden war. Aus amtlicher

„Sturm-Vogel“ zum Jubiläum
Kürzlich fand das 25. Stadtkaiserschießen
auf dem Hilchenbacher KK-Stand statt.
Neben den ehemaligen Majestäten waren
auch alle Mitglieder sowie interessierte
Gäste eingeladen, das Jubiläumsschießen
zu verfolgen. Eröffnet wurde die Veran-

staltung vom amtierenden Stadtkaiser Ste-
fan Ranke, den es abzulösen galt. Nach
spannendem Wettkampf holte Normand
Sturm den Restvogel von der Stange. Der
Titelgewinn wurde anschließend ausgiebig
gefeiert. Foto: Verein

AWo-Kita bekommt
Pluspunkt für Ernährung

sz Buschhütten. Bewegungserziehung
und gesunde Ernährung sind konzeptio-
nelle Schwerpunkte der AWo-Kita am
Buschhüttener Goetheweg. Schon vor zwei
Jahren erhielt die Einrichtung unter Lei-
tung von Narges Gholamrezaie in Form
des Zertifikats „anerkannter Bewegungs-
kindergarten“ eine Bestätigung für die er-
folgreiche Arbeit. Nun durften sich alle Er-
zieherinnen, Kinder und Eltern über die
Zusatzzertifizierung „Pluspunkt Ernäh-
rung“, ein Angebot der Landesregierung,
des Landessportbundes und der gesetzli-
chen Krankenkassen NRW, freuen. Die of-
fizielle Übergabe fand im feierlichen Rah-
men in der einrichtungsinternen Turn-
halle statt. „Eine gesunde Ernährung ist
die beste Grundlage für die Entwicklung
und Gesundheit eines jeden Kindes“, heißt
es in einer Pressemitteilung. „Daher wird
nicht nur den Kindern, sondern auch den
Eltern dieses Thema auf praktische Art
und Weise nähergebracht. Die partner-
schaftliche Zusammenarbeit mit den Müt-
tern und Vätern stellt somit eine wichtige
Voraussetzung für die erfolgreiche Umset-
zung der Gesundheitsförderung dar.“


